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Stellungnahme des Beirats der Konferenz der eutschsprachi-
gen astora  heologen

Z.Um Anlaß un z Zielrichtung der nachstehenden Stellungnah-
des Beirats : sei einleiten folgendes gesagt.

(1) Hinsichtlich der Ausgangssituation atutzt s8ich Nnsef/rIe Stel-

]lungnahme aufif die Umfrage des e  1’8 der Deutschen Bischofs-

konferenz (Mitte 1975); die ine Entscheidung der Deutschen \a

schofskonferenz orbereitean soll, S0O0wie auf eigene echerchen
1 m Zusammenhang m1 einem Symposion, das der Beirat im Oktober

1975 in München veranstaltet 1a: ® An

(2) Die ellungnahme 3 e folgende Fakten oraus, die als Vor-

entscheidungen au den letzten Jahren bei den innerhalb der eut-

schen ischofskonfierenz offenbar schon i1m Früh jahr 1977 anstehen-

den Entscheidungen erücksichtigung finden müßten:ı

5“eit CWwa Jahren aM Br Äm engeren pastoralen Bereich die He-—-

rufsgruppe der Gemeindeassistent(i1inn)en/-referent(inn)en
(Kont#ngent erzeit 3 .000);
seit 85wa Jahren ar  ean auf en pastoralen EKbenen 41n

der undesrepublik wie auch in Osterreich und der Schweirz —

plomierte entheologen al Pastoralassistenten/-referenten
(Kontingent in dQer undesrepublik derzeit 200);
seit SWa Jahren ha t, die Kirche in autschlan die nregung
des Va  Can um aufgegriffen und den ständigen akonrna ain-=

geführt (Kontingent derzeit 300 ; T' nebenberuflich);
entgegen Bestrebungen in der 5Synode hat sich die Deu

schofskonferenz entschieden, den LÖösungsweg der "uvuiri DIO«=—

vorersti und solange in Anspruch Z.U nehmen, bis Ate

pastorale 51i teu24tion einen olc Weg eu  ch als Willen (30 -

es erkennen 42

(3) Der Stellunznahme geht Zz.u  «chst ın den or”sScC  ag einer

Neihenfolre A  von S22}  hritten und Malnahmen £
erster ©tce: ın ine 69  pianung  s f ür ı1e hauptbe-



ruflichen pastoralen Dienste und für alle as to;alen Ebenen,
nach vorher vereinbarten Kriterien (Punkt 1
des We  eren ine Klärung des Berufsbildes für Diakone,
Pastoralassistenten/-referenten und Gemeindeassistenten/-re-
f_ferenten im erhältnis zueinander und im erhältnis 7: UMmM prie-
er  chen erfolgen (Punkt 2)3;
danach stünden Wege Zu Integration der' neuen Dienste in das

ollengefüge der Kirche und Ter Gemeinden (Punkt;
schliießlich ginge Uum die Klärung der Ausbildungss i:andarda
(Punkt 4 ) ı

Unter Punkt sollen abschließend die Gründe dargelegt werden,
die un ese eihenfolge für den Prozeß der ntscheidungsfin-
dung en 1Lließen,

15a Zur Aufgabe der Bedarfsplanung

1 Dringlichkeit
Die Querauswertung des Ist-Standes der Bistümer (Forster-Heinz)
1äRßt die edarfsplanung und die schre  ung der Berufsbi  er als

dringlichste Maßnahmen arkennen. Unserer Meinung nach gebührt deaer

Bedarfsplanung der Vorrang VvVo der Ab  ung der Berufsbiléer 8
P

eil 371e angesichts der jungen Menschen, die sich derzeit ine

Ausbildung den Tch  en Dienst auf den varschiedenen AuUuS-

ldungsniveaus (FHS, FOos und Universität) bemühen (und damit der

intensiven irch  ean Werbung pastorale Barutfe entsprechen)
keinen ufschub verträgt;}

x°

eil 3ie andererseits nOocnhH ne cheologische Positionen (für
der bestimm  ©S TC  che Dienste) präjudizier und am

auf eine hohe Einmütigke unter en verantwortlichen Entschei-

dungsträgern der mer rechnen kann;
I
weil ® ] @ eologisch gut begr  et werden kann, da alle kirchii1i-

hen Dienste (gerade a:ıch die theologisch vearbinr  E}  hen Wesans -



züge des Priesteramtes) der Not der Manschen entsprechen mÜg —

SeN« denen dienen ü1ie Kirche und ihre Ämter Derufan ist (sa-
1us animarum SuDremä Lex); entsprechen darf und muß iıne Neuord-

nUungs , Ale auf ine großere Differenzierung der Dienste hinaus-

u  ® auch eologisch Dei den ewandeliten menschlichen oOtsi1i=-

tuationen in und außerhalb der Kirche (missionarischer Auftrag!)
ansetzen, wie s e sich aus dem undamentalen Wandel unsere:r G@e —

sellschea ergeben aben. Die historisc gewachsenen trad  onel«-—
l1len Strukturen der irc Amter sollten Z u m Ausgangs-
punkt e  n werden,.

; Abgfenzung
ese Bedarfsplanung sollte der Notwendigkeit nebenamtlicher

Dienste gleic  1l1tig, ab e *  &  3 sich hierbei um Laiendienste oder
Uum den akona& 1 m Zivilberu handelt keinen Zweifel lassen,
sie aber dem Rechenexempel 8iner edarfskalkulation für die

nächsten Jahre erauslassen. Dafür spricht s@chon die nüchterne

Überlegung, daß ese nebenamtlichen Dienste {m Unterschied

den hauptberufiichen ein eld kosten, bei der edarfplanung f ü

hauptamtliche ensStie aber natürlich die inanzieile Belastbar-

eit der zesen einen wichtigen Kalkulationsfaktor arstellt.,.

T3 Umfang
Die edarfsplanung s3Ol]lte in einem ersten Schritt alle hauptbe-
Tuf .ı icliıen Dienste (also unabhängig vo der rage der rTdination

fiür Priester DZW s Diakone) ermi1itteln suchen, und Wa fFür

L1e drei pastoralen Ebenen (Gemeinde, Region, Bistum), ausgehend
VvVo der absoluten Zahl der GLäubigen urnd untcer erücksichtigung
dertr soziologischen (Stadt/Land) und der £funktionalen Erforder-

n1ısse (kategoriale Seelsorge) des Bistums . Nur wWenn die KHKedarf s-

planung zunächst auch die Priester einbezieht, kannn anschließen!'

differenziert werden, wieweit und aufgrund welicher sachlicher

EBrfordernisse die übrigen pastoralen 1itarbe  er gebrauch werden .

V3
AÄAus dem (zesamt der benötigten hauptberuflichen VDienste 1ST ım

nmächsten ScChrtitt ermitteln, wieviel Priester unter der VO 17°



aussetzung Ner NMeorgani  ation der Bistümer und der Gemeinde-
strukturen (Pfarrverband USW., ) als emeindeleiter, abör aauch in
der ategorialen Seelsorge (Schülerseelsorge, Krankenhaugs SW }
unverzichtbar bleiben, am eu bleibt, WwWann der Tie-
stermangel ein nicht ehr erträgliches Maßd überschreitet und ine
Revision der obengenannten orentscheidung ezüglich der "viri
proba no wird (s O e 2))
P
Auf der anderen eı kannn danrn yeklärt werden, weiche nichtprie-
sterlichen hauptberufiichen 1ı1tarbeiter entsprechend den sso0ziolo-

gischen und funktionalen edürfnissen der drei Ebenen gebraucht
werden und ZWaX

UK A
wieviele nichtakademisce ausgebildete Gemeindeassistent( inn)en &.
eil e  A SACcC  ch und inanziell nane  egend ist, mır e iinem 1 N
n  m Ausbildungs8- und Besoldungsaufwand arbeiten;

1 0 FT22
wieviele Mitarbe  er mnı e1nem theologischen Diplom gebrauch WT —

den, eil in unserer ildungsgesellschaft bis hinunter auf die
(G(eEmeindeebene Auigaben eibt, die das Ausbildungsniveau wissen-
chaftlicher Theologie erfordern;

323
wieviele ı%tarbe  er darüber hinaus Ü C eı Aaumanwyissenschafift-
1liches weitstudium ausgewliesen Sain müßten, ail entsprechen-
de onderaufgaben (besonders 78  y Bbereich der kategorialien see1l1s83017-

ge) RI DE; die ese Qualifil_cation erfordérn.
133
Schließlic Kanın erfragt werden, WLEeV1iıeLS der unter } ROTLLILN-
e nichtpriesteriichen Mi tarbeiter ern hauptberufiichen 4 ak  at

anstreben sollten, wo gic} Nnıer TeNggenOmMmen nıiıch manr

1ne Bedarfsanalyvyse handelt, sSandern n  D  ereits LL das Erfragen
Dastoraler onzeptionen, G1 den ainzeinen Histumern zuzZrunde

da er DiaäakKan urnliiegen » Dabe wWÄäre 1n Xrinnerung rufs en

t1ionen der sasmeindeieitung K1iUX’5 ausnahms3w  s e und teilweise @ Y°

n  La  man dari . L Ma  vn UuUurc regeimäüßige Komwmunionfesiern



ucharistie einer heimlichen Protestantisierung unserirer

Gemeinden orschub 1leisten.

1 ,4 Geltungszeitraum
ese Bedarfsplanung sollte zunfichs t nu f ür einen überschauba-

Zeitraum (von wa Jahren) durchgeführt werden und nach —

l1lauf dieser Frist regelmäßig und nach den gleichen Kriterien w1lıe-

derholt werden, am Fehleinschätzungen rec  zeitig korrigliert
werden könnene«

S ZUr Aufgabe , are Berufsbilder zu 3C  ean

21 Dringlichkeit
Da Berufsbilder außerordent1lic Komplexe Gebilde arstellen (sie-
he unter 552} empfehlen wir, die Klärung des Berufsbildes zunächst

1 m nne e i1ner fFfunktionalen Abgrenzung der verschiedenen Dienste

untereinander voranzutreiben»>» 5Olches Bemiihen in Differenzierung
ist natürlich 1ogisch untrennbar m 4 gleichzeitigen Integrations-
bemühungen verbunden (siehe uni:er C U S praktischen Gründen Je-
doch vorzuziehen, und am die zweite Stelle rückene« Daß

s 7i e 1Ne innere. Voraussetzung die Standardisierung Gder AUS —

bildungswege darstellt, 18 evident (siehe unter

Zn Ttikulation gemeinsamer Züge er 41rC.  en Berufe

Das Behühen M Profi  erung der pastoralen Dienste anglert
notwendig das sherige ollengefüge unseTrT’ er Gemeinden und der

TrTtskirche insgesamt. Darum giLt °  eg; die en kirchli-

hen Berufen (auch dem Priesterberuf) künftig eigenen Grundzüge
i1m 7, u be  a  en, nämlich

Z
Bewußtsein die edeutung und die Risiken eines "religiösen
Berufs" in einer säkularisierten esellscha (Ausfall des n

lau-zehens”" s8eitens der esellschaft;z; Risiko, daß sich eigene
benskrisen u Barutfs«- und xistenzkrisen ausweiten usw.);
E

ge, spiriiuelie und Tchlihe rundhaltung, varbunden mi
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der E:  e ZU Reflexion ber den Glauben und ZUu "Rechen-
schaft VO unNnNSeTelr Hoffnung";

Disponsibilit ollegialitä Fähigkeit und ereitscha
ZU Kooperation m%i den übrigen Diensten und m1 der Gemeinde z

2 a
ereitschaft, V O! Wasen der Seelsorge her alle speziellen
Berufsbilder des pastoralen Dienstes akzeptieren, daß s8ie

in einem inneren Zusammenhang m%i denm Auftrag der gesamten
Kirche stehen (Verzicht auf EaxX  uUusS1i1V kle  ikale Privilegien
siefie unter 3.13)
und daß s7ie für alle Zukunft ein Nebeneinander VvVo speziali-
gsiertem (spezifischem) und spezialiisiertem (unspezifi-
schem) EKinsatz in der eelsorge erfordern (siehe unter 23

&o} Das Profil der Bberufsbilder 1m einzeinen

Trotz und angesichts der Tendenzen wachsender pezia  818-—-
vun und Professionalisierung in unsetrT ar arbeitsteiligen G 6 —

sellscha 1ist daran festz  alten, daß Seelsorge, eil s Le

dem eil des anzen Menschen en  9 neben er berechtigten
pezialisierung (auf einzelne Felder und Situsa  onen

8aseilschaft: ategoriale Seelsorge) den spezia.l_isier-
tTen Einsatz fordert, und dies rıu ftür d7ıe rnı eus7 AaLean-

dienste, gondern schon ür den Pr  er und den Diakone En ı-

sprechend saind die Berufsbilder durchgängig für Einsatz-

formen konzipieren

o
Füiir den eru des Priester

Z 2317
Das Berufsbild das Priester in 2038 gemeinen eel30rge
{schwerpunktmäßig Gemeindeleitung) m3äöt.den besondersea’ı 1°1 OT =

dernissen des Insoirators und des Dardinators cder üÜorigen
gemeindlichen Dienste und Charızismer:

2342
Das Berufsbild des Priester in de r ırnktionalen 5006 ..3077"{78 (Be-
iigionslehrer, M  CÄr-—s TE&  enhau Tourisasmussee&.« SC
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ersitätstheologe, 1ı.tarbeiter ın der Diözesanverwaltung der
auf den mittleren Führungsebenen) mı den besonderen Erforder-
nissen des eweiligen spezifischen tigkeitsfeldes (z D Ge —-

Sprächsfät  aigkeit der Befähigung Z  iın Tleren Management ) und
der Kooperation mı M  KMirchlichen Instanzen (z a Arzten,
ournalisten, Poli tikern) ®
In der sherigen A4usbildung dar Priesteramtskandidaten wurden
ese beiden, e1t langem eingeführten aormen priesterlicher
Existenz (bewußt der unbewußt) nreichend unterschıeden
und konnten deshalb auch mo ivational und piritueli nicht L1m
wünschenswerten ang earbeitet werden (sodaß die spätere De -

r’u. Differenzierung weitgehen irratıonal dem Zufall, dem

Ehrgeiz der anderen Fa  oren überlassen blieb).
2 3

den hauptberuflichen Laien iın der Kirche
Daß neben dem Priester auch den hauptberuflichen pastoralen
Dienst VOoO en in der Kirche gibt und geben soll, sSscheint
NnNu auf dem Hintergrund des Va  canums und der Synode, sSsondern
auch 1 m auf die neauzeitliche ntwicklung der pastoralen 1Len-
STe in Europa (”Seelsorgehelferinnen Ü atecheten, Gemeindeassisten-

ten") und in Übersee (unerhörte edeutung der "“"Katecheten" für
die Gemeindebildung iın an Missionslä.ndern) ausdiskutiert
sein»s Von er 1st der orschlag, dan Diakonat global und undıf«.
ferenziert z Bedingung £ür den hauptberuflichen Einsatz 1 m

storalen VDienst machen (vgl. VO Oktober als KHKHück-—
schr  Er in ein orkonzilijiares Denken ııınd SS  n seiner brüsk1is8-
Trendean eschränkung des Engagements VvVo Laien, insbesondere Vo  -

Frauen ım Toralen Dienst, (die ‘3 000 Gemeindeassistentinnen
ean wangsläu  E wieder zurückgestuft) abzulehnen,.

Wenn aber berhaupt en hauptberu S 1n der Seelsorge nötig
und wünschenswert sSsind (bezüglich der theologischen Legitimation
&$ o ü s 3.12} gilt dıe grundsätzlich fr die akademisch un n31icht
akademisc ausgebildeten an 1n gieicher Weise, amı ergeben
sich aı  o nächste Differenzierungskategorien:
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2432
Berufsbild für Laien im nıc pezialisierten seelsorglichen
Einsatz

(1) mit akademischer Ausbildung (Pastoralassistenten)
(2) hne akademische Ausbildung (Gemeindeassis tenten)
Bei dieser ubdistinktion könnte unter anderenm die sSsozlale Struk-
ur der betreffenden seelsorglichen Räume einen usschlag en
(Stadt/Land; Untersc  cht uSW.).
K a VEn
Berufsbild Laien 1m spezlalisierten (funktionalen) Einsatz,
wo gegebenenfalils Zusatzqualifikationen in KOorm eines weit-
der ufbaustu:  ums tCordern ind

(1) mı akademischen Niveau (Pastoralassistenten)
(2) auf dem Niveau der achhochschule (Gemeindeassistenten).
£-33
Für den hauptberuflichen Diakon

gilt 1m Prinzip die gleiche Differenzierung, denn wie die Um —

rage zeigt) sSsind ro des Bemühens ein funktionales He —

rufsprofil in manchen Diözesen insgesam der Diakone 1im

gemeinen emeindediens E . Infolgedessen Sind auch hlier

7wei Ausprägungen des akonat nebeneinander akzeptieren:
ine oktrinale Festlegung auf den einen der anderen ean ı-

der eologischen und ı1istorischen as  s und geht in Jje-
dem al einem 8il der ea der h  gen seelsorglichen
uation vorbei,.:

K 338
Berufsbild des Diakons im allgemeinen seelsorgliichen Einsatz
Diesen Berufsbild 1SC, solange die Deutsche schaofskonferenz

die Frrage der probati" nıc weıiıter verfolgt, auch die Über-
nahme VO eitungsfunktionen ( Diakon als Bezugsperson ür e1jl-

gemeinden) einzuordnen, hne daß Mal deshalb ehauptet, ine

YWQuasi-Gemeindeleitung S dem Diakon vorbehalten.,. Die Übertra-
ZuUNS Laien köonnte auc noch eutlicher Z U usdruck bringen,
dadß sSsich er IN ine Notordnung handelt,
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2 332
Berufsbild des Diakons 1m spezifischen seelsorglichen Einsatz

ese Ausprägung des akonat rTrealisiert schwerpunhnktartig den

akonalen (sozial-karitativen) Auftrag der esamtkir und ist

Jenen Diakonen vorbehalten, die aufgrun 17 er persönlichen _

higkeiten, Ter Ausbildung und der edarfslage vVo Ort da zu

ordiniert werden.

> 8 Die nebenberuflichen Dienste

@o 11ten bei en diesen Bemühungen um Profilierung der pPt-
eru  chen Dienste dem Auge verloren werden.
ist Mur 4A1} den nebenberuflichen Diakon z U denken, S OTl —

dern auch den nebenberuflichen pastoral engagierten aı en-
heifer (Lektor, ommunionspender, Gruppenkatecheten bei der Hin-

führung auf den Sakramentenempfang { m en der emeindekateche-=

S3 Krankenhelfer usw . ) und gar den nebenberuflichen Prie-

ster, der War als eoretisches "”Modell" Vvo der irchenleitung
abgelehnt worden ist, aber gleichwoh eine en der Tch-
1Lichen TaxXx darstell als rbeiterpriester, als Priester in

der TC  ch Verwaltung der in der eologischen orschung,
als Normalfall priesterlicher Existenz 1N manchen Kirchen der

stblockländer:

3 Z Aufif gabe der integration der verschiedenen Berufsbilder

mterginander
3..1 ZUT Diinglichkeit und Z U Umfang dieser Auigabe
Die Aufgabe der ntegration umfaßt die eologische, kirchen-

rechtliche, sozialpsychologische und finanzie EFinordnung der

euen Dienste 1n das ollengefüge der übrigen rCrch  chen unk -

tionsträger. Sie äng Sac.  ch en mı der Umschreibung des H”e«—-=

rufsbildes usammen (siehe ben 2 und ist Voraussetzung f ür
die Ausbildungsgänge (siehe unten L4
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30R Theologische Gesichtegunkte
S5Soweit sSsich die eologische Diskussion der l1letzten xre auf
d+ıe Frage fixieren 1ieß, ob die u Dienste Z UMm "Amt”" gehö-
r’e (in der Yorm der "Teilhabe" der der "Konstituierung"
eines Amtes oOhne Weihe”"), bleibt bedenken, da auch nach heu-
gem eologischen Verständnies in er ns eindeu-
Cig festzustellen ist, das in der Kirche nau kon-—-
stituier Ferner werden die mühsamen und geschichtlich
immer urchsichtigen Prozesse der Ausdifferenzierung kirchli«=—-
her Amter in der Frühzeit der KÄirche, in der atrist und ’noch
im Hochmittelalter (von den Niederen Weihen angefangen bis vmı

päpstlichen Primat) of nreichend berücksichtigt. Die-
e sind in Ter edeutung für die Neuordnung der heu  gen Dtien-
gte weder systematisch-theologisch nOch praktisch-theologisch
voll aufgearbeitet. Darum empfiehlt sich, in der egenwärti-
CM uation VOoO folgenden gesicherten und gemein akzeptier-
ten eologischen Positionen auszugehen:

3021 Priesteramt und akona

gehören Z. UU sakramentalen Ordo,. den 1akon ergibt sich

daraus, daß pr als Ausfaltung gemeindlicher Cha —-
risSmen ("Von unten”") verstariden werden darf, sondern a L e31—
abe sakramentalen Ordo("von oben in die hierarchische Am-
terstruktur der Kirche einbezogen 15C.  Von er 1IST VEertrect.

bar, daß VDiakone su  1är und au Zeit mi Teil  unktionen der

G(emeindeleitung betraut werden können

ML al Te hauptberuflichen Laiendienste

sind eoilogisch auf der as des allgemeinden Priestertums
nd als "professionelle Ausfaltungen der Charismen Z.Uu Bgr  u
fen, die der Kirche geschenkt sind.

302
Daß ch die zentralen Aufgaben der hauptberuflichen Dienste

(mit der hne Weihe) nhaltlic Z UU grö  en a (wenn Ma a1n-

ma l VO der Reservierung des Bucharis  evorsi;itzes und dear Var-

gebungsvollmach auf den Priester absieht) nıc VO der Berufifung



darftft verwundern und beun-ar Christen unterscheiden,
ruhigen, sondern ist usdruck der Glaubenswirklichkeit, daß die
Kirche al  C Ganzes ger des Heilswerke Christi 28 Denn (1 A —

1’2AUS ergibt sich, daß die sakramental fundierten Amter 1n der
Kirche eLwas sSschlechterdings anderes tun als die aılen-

christen, sondern dasse wie sie und ZUSammen m1i nen, Je-
doch in einer besonderen erpflichtung auf den verbindlichen Auf«-

trag der Kirche, ese materıelle entität Zwischen der Sendung
des Christen überhaupt und der Sendung deas "rzreweihten oder n1ı1ıc

gewei  en' Rollenträgers in der Kirche akzeptiéren‚ gehört
den Grundcharakteristika 17C  er Berufe 1m Gesamt (siehe

ben 20243

Kirchenrechtliche Gesichtspunkte
Während der kirchenrechtliche 5  atus VO Priestern (Pfarrern)
und Diakonen urc das ge  en  e ac substantiell geklärt ist,
sind die pastoralen Dienste des Gemeindeassistenten und

des astoralassistenten im allgemeinen Kirchenrec noch 81it-

hin unabgeklärt. Die Deutsche schofskonferenz sollte sich da «=-

daß die au Dienste seitens der rönischen IX“TU bemühen,
entsprechend eingestuf werden,« Das otu Proprio au ber

die Niederen Weihen gibt die Möglichkeit e iner kirchenrechtli-
hen Legitimierung der pastoralen Dienste wenigstens
auf partikularrechtlicher Basist "Es niıchts i m Wege, da

die schofskonferenzen außer den in der Lateinischen Kirche

en gemeinsamen Diensten noch andere VO| postolischen Sstuhl

er  en, deren Einführung 371e in renmn Land au besonderen TÜUn-—-

den notwendig der ehr nützlich eserachten« Dazu gehören Z o B,
die Dienste des Katecheten  FA SOWLe andere Dienste, die denen

ibertragen werden sollen, dıie sich caritativen Aufgaben widmen,
8in solcher Dienst nıcht den Diakonen anvertraut 18 (Kleri-

ker- und eiherecht, ac  onzi Dokumentation, Trier

1974, 20 f)ı ein ahnlicher ext findet sich im vangelisations-
papier der Römischen Bischofssynode (Vgl. auch Fı Lo  nger, Auf

eigenen en Kirche in Afrika, Düsseldor Für dıe ene

der eameindeassistenten votiert in diesem nne der Kirchenrecht-

118er Ho Müller, Von der eelsorge  1lfe zl pastoralen Dienst. Die



Steilung der Seelsorgehelferin/Gemeindereferentin in kirchenrecht-
lLicher (in Iheologisch-praktische Quartalsschrift 12 (1976)
360 369.). Es wäre auch e LLLIC "nmissio Canon1ıca pastoralis" (ana-
10g ZU missio atechetica und Zu mi1issio homile trica ) en,

3 .4 Sozialpsychologische Gesichtspunkte
ier wären die benachbarten Phänomene der Rollendifferenzierung
in der esellschaft, tTwa 1m Schulwesen der 1m Bereich W  ch-

therapeutischer Versorgung studieren»s Die Differenzierung ZWi —

schen Grundschullehrer und Fachlehrer, f gemeinarzt und acharzt,
der Wandel im 5selilibstvers  adnis der Krankenschwester, die sich 50 —

der diegenüber den eu herapeutischen Diensten behaupten muß,
Aufwertung der ndergärtnerin zZu orschulerzieherin fördern die

gleichen sozialil-psychologischen Pro  eme ZUTage, denen wı auch

Dei der Differenzierung iärch  D Dienste begegnen,. uch in der

Kirche 1ösen unktionsverlagerungen Ängste au (bei den uen Dien-

ten ebenso wie bei Pfarrern und Bischöfen), auch hier hat m

in der ÄT’ —Angst, in der Kompetenz ungerechterweise be  änkt%,
Deit un Ausbildung ge  gt werden s uch 1er besteht

‚die  ’ Gefahr, daß die eigenen Überlebensinteressen inı eolagischen
V Ax iomen untermauer.:. werden, die am die Funktion eologischer
.'Re chtfertigung uneingestandener Interessen Oder unausgesproche-
NeT“ efürchtungen annehmen s Ks 1rd viel sozialpsychologısches
Fingerspitzengefühl nötig sein, soölche Angste und Blockierun-

en abzubauen und ine vertrauensvolle Zusammenarbeit Z UU Wohl der

die nbe-Gemeinden in die Wege 1leiten, wäre prüfen,
ziehung der Dienste Un die reguläre pastorale ortbildung
und 81ine a  gemesSSZSoNe®e epräsentation iın den Gremitien das wechselsei-

Ctige Vertrauen stäarken kanne erxr. gehört auc G ine ehtspr'echen-
de würdiıge EKinführung der Dienste in der jewsiligen Geme in-

de der Region (vgl. e Cw2. die Praxis de  Bischofs YVon ase  9 die

eauftragung VO en und dtie rdination vVOo Priestern in der

gleichen liturgischen Feier vor zunehmen) «

ja 9 inanzielle Gesichtspunkte
AdaßHier en WLr un aAM wenigsten ompetent, glauben

Gasdie erechtigke und Iransparenz der esoldungspr  ü  2



ma unter den verschiedenen pastoralen Diensten VO erhebli-

her edeutung K Als eso  ungsgrundlage (auf der dann noch
andere Fa  oren wie Aufgaben- DZW . Verantwortungsbereich oder
die szoöziale Situation erücksichtig werden können) soll m1it

Rücksicht auf die gesamtgesellschaftliche Tax die Ausbil-

ungsqualifikation gelten, die auch beim Diakonat .‚zugrundege-
Jegt werden muß ı

DE ZUT Aufgabe der Ausbildungsregelung
&L1 Rang
* 17 sherigen Überlegungen miussen sich in der Ausbildungsord-
nung niederschlagen} ihr Gewicht eg arın, daß 37 e die m
storale onzeptlion, die ch R edarsplanung, Berufsbildum-

schreibung und eologisch-rechtlicher Ortsbestimmung ergibt,
praktisch sichern und ermöglichen aı

42 Einzelne Bereiche

Kr die m%i den tichworten: Qualifikation, otivation, Aus-

bildung, Zugangswege bezeichneten 1TO  emfelder gei auf r
des TOtokolls unse_r’es Symposions verwiesen (s 18)

D Uber die Wichtigkeit der richtigen Reihenfolge 1m ntschei-

dungsprozeß
D e} contra Dringlichkeit
Kährend in den versangenen Jahren mmer wieder (zu Recht) _

Sagıt wurde, 42 m355e "Adie nge wachsen lassen”", in 831 G=
reichende ntscheidungen düLıe eologischen Voraussetzungen noch

unge  äart seieon und aich i1ür die geistgewirkte Entwick-

lung halten wOo  e, 15d diesem Wachstumsprozeß nu Vo

&8ußen her plötzlich Einhalt geboten sowohl die nanzlage der

Bistümer als auch das gewachsene Interesse rcrch  ch Beru-

ten erzwingen ine eutlichere Klärung der sherigen Entwick-

ung « an sastellt sich als Grundproblem die Frage Wie kannn

das Notwendige eantschieden und gleichzeitig soviel ntwic  ung



wie mög  ch offengehalten werden?

Um dieses Problem sen, sind die anstehenden Entscheidungen
(über Ausbildungsstandards, Anstellungsverträge, Berufsbilder,
edarfslage, Abgrenzung und Kooperation zwischen den Diensten)
auf das Ausmaß der in nen steckenden orentscheidungen ( Impli-
Ka  onen, Konsequenzen) hin durchleuchte worden » Die eihenfol-

wurde gewählt, daß die urchsichtigsten, risikoärmsten,
den meisten Spielraum offenlassenden Maßnahmen ang stehen.

JR Iheologisch-normative contra pragmatisch-funktionale AT ZgU-
mentation

\ besteht derzeit ine große Versuchung, entweder Vo vorgegebe-
118 theologischen Positionen ıu argumentieren (Amtsthbologie E
Theologie des Ordo) oder rein pragmatisch Löcher z uu stopfen. Denm -

gegenüber ernst genommen werden, da ß sich bei der Un -

rung itarbe in de Kirche npassungsleistungen voll-

zlilehen, die auf ihre angfristige Wirkung hın bedacht ein wol-

LON.« Bei Anpassungsleistung ist zugleich darauf zchten,
daß die dentisch bleiben (substantieller Auftrag der Kir-

che) und die Mittel, a0weit als Eı ausgewechselt werden (Ver-
inderung der geltenden Rollenstruktur). Deshalb E1 die kurzat-

migen Lösungen meistens die risikoreichsten; g3ie aind in T
ur esthalten bestimmten Mitteln, die aufzugeben .

Stellt nüc  arn in echnung, dalß &u in den theologiéchen
andpunkten unreflektier historische und gesellschaftliche Vor-

erfahrungen stecken, und daß andererseits pragmatisch-funktionale
rwägungen zugleich eologische Weichensteilungen implizieren,

ergibt sich daraus den EntscheidungsprozeB, daß Ffür en
einzelnen Schritt nmA71ie eologische und humanwissenschaftliche

ec  fertigung erbracht werden mußd . wird sich herausstel-

l1en, daß v den anstehenden Problemen 4 m einen a:l her die

Theologie, im andern al her die Sozialwissenschafift entschei-

ungsbestimmend 186

*s @() geben bei der Bedarfsplanung und bei der Koordination der ÄuUS -

bildung sozialwissenschaftlich-funktionale und didaktische Erwä-

gungern Qen usschlag, während bei dertr Berufsbildumschreibung und



—

bei dem emühen z Integration der unterschiedlichen Berufs-

bilder theologische esichtspunkte dominieren« Die og und

am die eihenfolg des ntscheidungsprozesses aber ıst sel-

ber normatıver atur, sondern al politischer Ent-

scheidungsprozeß den Regeln optimaler onsensbildung auf gemein-
ame lileivorstellungen Hin

oOnsSsaNnSuUus cCcCon—ira arteilichkeit

Selbstverständlich ist davon auszugehen, daß alle ntscheli-

dungsprozeß Beteiligten Willenrs sind, dasse Ziel VOr —

folgen (nämlich d1ıe seelsorgliche Handlungsfähigkeit der Kirche
in der BRD urc. ine eorganisation üihrer Dienste verbessern).
Ebenso eutlich 18 jedoch AAu sehen, daß er den Weg au Er-

reichung dieses Zlieles in den Bis  arn verschiedene Meinungen
gibt, wıe sich au der avorisierung unterschiedlicher Dienste
eu  ch ablesen 1aße-. 8se:e unterschiedlichen Positionen inner-
alb der Deutschen schofskonferenz entsprechen untersc  ed1i«-
hen eologischen Auffassungen, gleichzeitig aber auch den (ver-
ständlichen) Intaressen der jeweils avorisierten Berufsgruppen

der hinter ihnen <tehenden (ebenfalls erständlicherweise

interessierten) Ausbildungsinstitutionen (FH  9 s FroöS, nı1lıvaears

tät)s uch wenn Ma en an irc Dienst nteressierten
ein &1läubiges Ergagement unterstellen Carf und muß, ist be-

achten, da sSie ııntereinander in einer Konkurrenzsituation STe-
hen und sich gegeneinander profilieren suchen (die Gemeinde-—
assistenten durch ihre praxisnahe Ausbildung, die Pastorslassis-
tenten urc ihre wissenschaftliche Ausbildung, die Diakone urc
ihre ebenserfahrung und en sakramentalen Status).
SsSolldder anstehende ntscheidungsprozeß in der Deutschen Bischofs-
konferenz e iner angfristigen und gucen Lösung führen, mußd

gesorgt werden, daß alle "Parteien" gleiche Chancen HAa =

ben, Gesichtspunkte einzubringen. Daraus ergibt ich für

das;- Procedere, dai d1ıe anstehenden ntscheidungen in eine Rei-

henfolge gestellt werden müssen, die möglichst ange VO Konsens
er ragen Wr  w weil die Entscheidungen, die 1m Interesse
er etei  gten sind, Vorrang an Va den Entscheidungen,



Z

dıiıe bestimmte artikularinteressen durchsetzen helfen, s mug
vermıeden werden, daß Vorentscheidungen gefällt werden, die
einen e1l der Betro  enen und a IMN kirchlichen Dienst IlInteres-
Sierten brüskieren müssen, gerade WelILnNn sS1ie "rein tlheologisch"
argumentieren.

Zusammenfassend darf gesagt werden: Au al den ier aufge-
führten Erwägungen erga für UunsS , daß die vorgeschla-
gene eihenfolge ehesten ine angiristige, der seelsorg-
lLichen uation gerecht werdende und dem Frieden in der Kir-
che dienende Vorgehensweise arstellt«

ndreda  © November


